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Zum Erscheinen der 300. beul

sehen Verlustliste veröffentlichte un
längst Pastor Denker in Lübeck fol

gende bemerkenswerten Worte: Die
300. Verlustliste ist in diesen Ta
gen erschienen. Ein ganzes Jahr
lang hat diese Liste uns begleitet.
Sie ging wie ein dunkler Schatte
neben glänzenden Wasfentaten unfe
rer Heere und unserer Flotte her.

Unvergeßlich wird unö stets der Au
genblick sein, als die erste Verlust
liste uns zu Gesicht kam. Auf der

Straße standen die Menschen in
ernstem Schweigen und starrten auf
das Blatt, das da ausgehängt war.
Ter Blick slog darüber hin. Er,
suchte die Regimenter, bei denen w
sere Lieben standen. Wir atmeten

f
auf, als wir die Namen, die wir
angstvoll suchten, nicht fanden. Unll

dann lasen wir mit innerer Bewe

gung die Namen der Helden - noch

einmal, die als die ersten Opfer die

ses Krieges verwundet oder gefal
len waren. Rasch schivoll die Liste
dann an. Die Zeitungen hatten
bald nicht Raum genug, um all die

Namen abzudrucken. Und es war
auch nicht mehr nötig. Denn nach

und nach kam über unser Volt jene
wunderbare innere Ruhe und Ei
saßtheit. die sich eben sagt: Krieg
fuhren erfordert Blut, schwere fcjp

fer müssen wir bringen, das hilft
nichts. Mit Jammern und Klagen.
mit Aengste und Seufzen andern
wir Nichts daran. Trifft es auch
mein Haus, wie es fo viele andere

getroffen hat, dann muß auch ich

es tragen mit Geduld und Kraft.
So sahen wir nicht mehr wie im

Anfang jeder Verlustliste mit Zit
tern und Zagen entgegen. Sie ward
uns zum ersten stillen Begleiter einer

großen schweren Zeit. Und nun sind
schon über 300 erschienen! Wie viele

Namen stehen darin, mancher sogar
zweimal oder dreimal.' Man kann
nicht ohne Erschütterung 'an diese

300 Heldenlisten denken. Da stehen
sie nebeneinander, die vielen tauseno
Namen, wie ihre Träger da drau
ßen nebcneiNiZTider standen: Namen
mit hohem Klang und- - Namen, die
keiner kannte, als die Kameraden,
da draußen und einige daheim, Na
men von Jünglingen, die mit leuch

tenden Augen begeistert in den hei

ligen Kampf zogen von der Schul
dank weg oder aus dem Kontor, und
mit stählernem Blick Haus u. Heimat,
Arbeit und Beruf verließen, um dem
Vaterland ihre Kraft, ihr Blut und
ihr Leben zu weihen. Wieviele Hel
Keniaten sind von den Trägern die

fer Namen verrichtet, die in jenen
Listen stehen! Wie viele Träne
sind geweiht um sie! Die ganzt
Größe, aber auch das ganz Leid
unseres Volkes tritt uns vor die

Seele, wenn wir blättern in den

300 Verlustlisten unseres Volkes.

Und wir wissen, daß auch diese
300. nicht die letzte sein wird. We:
kann wtsten. wie viele noch folgen
werden! ' Aber mögen auch .ihrer
noch viele erscheinen, sie sollen unser
Volt weder klein noch schwach sin
den. Auch sie sollen uns vielmehr
helfen zu innerer Größe. Sie sollen
uns eine immer neue Mahnung seiu
zu gleicher Opferwilligkeit und Va
terlandsliebe, wie sie jene Helden
bewiesen, sie sollen uns, den Da
heimgebliebenen, den ganzen furcht
baren Ernst unserer Zeit immet
wieder vor Augen halten. Sie sollen
allem oberflächlichen und leichtferti
gen Wesen, allem niederen, selbst '

süchtigen Treiben unserer Tage ein
Ende machen, damit unser Volk an
dem Tage, an dem endlich, endlich
die letzte Verlustliste erschienen ist.
sich würdig erweist der vielen schwe
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Mten die Äerlustt auch dort weit gk.
nun (M ir.an ttjiirrr.tct hatte.

Sojen damals warin die Run in nark

deir.oral'.Nkrt und ihr uidirstans nti
unter Mangel an beschützen und Ge

tig
iesfen. vieler Kamps dauert nun

bereits S. Monate. Er ha! zu den

erstaunlichen Erfolgen geführt, über
die Berluzte stnd wett geringer m

in den Schlachten des Borjahres auf
denselben Gebieten.

Miite Tkzemder vorigen Jahres
habe ich nn der Hand der Äerluztüsten
eine Schätzung der fcU damals festzu

stellenden deutschen ü5t:lute gewagt.
Die Abgänge, stellten sich verhält- -

am

nismäßig nur wenig hoher als
im 70er Äricge. Seitdem hat der

Krieg weitere neun 'Monate ohne un.
terbrechung gewütet, te veutzcoen

Heere find inzwischen geivaltig
aber es fehlt jede genaue

Angade dieses Zuioachses und des

halb jede sichere Unterlage
zu einer Fortführung jener Schätzung
gen.

Nur das kann mag sagen, daß
auf deutscher S'eite mit großer Spar
amkeit bei dem Einsatz von '.'ttn- -

schcnleben verfahren wurde. Trotz- -

dem wir den runiichen Krieg suh- -

ren, werden die bisherigen Verluste
der ranzozen an Tot in wahr
chkimich noch großer fein als oie

unsrigen. Das liegt aber nicht allein
an dem Draufgängertum der Fran
zosen. sondern zum Teil auch an den

Mchftanden ihres ianitatewejens.
Wie schlimm es darum steht, ergibt
ich aus der dadurch entstandenen

Kabmettslrins, die nur aus encrgi
ches Verlangen Englands beigelegt

wurde.

Glänzend steht es um das deutsche
anitätswesen. Auch dort trifft man

die Anwendung des Prinzips der

Menschen - Oetonomie und zwar in
tets wachsender Durchbildung. In

den ersten drei Kriegsmonaten wur
den ungefähr 87 Prozent der leichter
Verwundeten wieder felddienstfähig.
Nach den neuesten Berichten ist dieser
Satz auf 33 Prozent gestiegen. Auch
bei den Schwerverwundeten wird
etzt eine erheblich höhere Zahl von

vollständigen Heilungen erzielt als
bei Äriegsanfang. Die Versorgung
der Heere mit Aerzten ist eine so

starke, datz von unserer westlichen
Front jetzt viele Klagen kommen
über mangelnde Beschäftigung der
Aerzte. Die neuen deutschen Lazarett
zuge zur Hetmbeforverung der
Schwerverwundeten erregen das
Staunen der vielen fremden Aerzte,
welche nach Teutschland geschickt wer

den, um das Sanitatswesen zu stu
dieren. Pflegepersonal ist mehr als
reichlich vorhanden. Keme anitats
abteilung ohne Spurbunde, welche ie
den Verwundeten rasch auffinden
Ueber die Wundertaten dieser Tiere
besteht schon eine ganze Literatur,
Die großen Lazarette befinden sich im

Westen einige Kilometer, hinter der
Front. Tausende von Automobilen
vermitteln den Transport dahin
Wenn es irgendwie angeht, schafft
man die Verwundeten bald nach

Deuqchland, wo sogar jede Mittel
ftavt vorzügliche Einrichtungen zur
Aufnahme und Pflege besttzt.

Aber nicht nur die Vttwundeien
empfangen diese Fürsorge. Sie wird
allen 5triegern zuteil, die an Erschcp
fung leiden, sowie den vielen Herz
kranken, Nervenkranken und solchen,

welche an anderen inneren Krankhei
ten leiden. Gerade für diese Kriegs
opfer wird ungeheuer viel getan. Da,
von konnte ich mich kurzlich persönlich
überzeugen.

Wer diesen Krieg, dieses inhalt
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Lct American financirr, bnsincss
nieft, anculturit and American
labor unite in dcmundmR from ail
nations füll freedem of the scas for
our flag, ov.r people and our cotn-merc- e.

and reiuse Credit or meney
or munitions of war to any and
every natioa which denii-- s our pcople
this right.

(Cincmnati Enntiirer.)

Dr. DUmBA.
tricks their fighting forefathers had
played on the Xanthippe of the seas
whenever they wanted to get into
communication with France. In
those days American diplonjats were
just as little concerned about Dutch
or Mexican postal neutraüty as Dr.
Dumba was in using the European
trip of Mr. Archibald as a "rare and
safe opportunity."

The Austrian ambassador became
persona non. grau because he tried
to advise his government as to the
best means to prevent Austrian Sub-

jects from couimitting crimes
against their eountry without intnct-in- g

unemployment upon them. A
French Consul, on the other band,
seems to have become persona gra-tissi-

for threatenmg American
citizeni (born in America) who were
unwilling to enlist in the French
armies. Apparently we are living in
times of a higher neutranty

of in those simple days
when a cat was called a cat and an
Englishman a solemn ass. The naive
Austrian, however, ought to take it
as a mystical concidence that their
ambassador ha: been dismissed on
the same day which saw the arrival
of those five persona gratae who
came to fetch a thousand millicn
dollars from this benevolent and
neutral eountry.

Mr. Wilson wanted to play the
strong man for once and he has
actually acted. He has behaved like
a diplomatic rough-ride- r, although
that other rough-rid- er (the patented
one) will teil him that he only suc-ceed- ed

to play the tyrant in the
Sunday school. He has taken ge

of the technical offence of
a friendly diplomat to increase his
personal prestige in the eountry. He
did not remember the great and im
portant Services Dr. Dumba has ren- -

dered to the cause f peace between
this eountry and Germany and he
did not care for the diplomatic and
political aftermath in years to come.
There was a chance to appear as the
streng man and Mr. Wilson took it
(although it is just as easy to be
strong with distant and embattled
Austria as it was with near and
helpless Haiti.) Let us hope that
this joyride as a rough-ride- r has
satisfied Mr. Wilson's ambitions in
that direction. The sacrifice of Dr.
Dumba will then have served the
higher purpos of peace and good- -

will between two nations who couia
not find an earthly reason for any
serious Conflict. K K..

(The Vital Issue.)

Ein Truckluft-Avvar- at on einem
Vier kann das Landen eines f?ahr

zeugeZ in stürmischem Wetter bedeu

tend erleichtern. Ju einer oiazen

Vorrichtung gehört ein Reservoir für
die Drucklust, eine Maschine zum

Pumpen derselben, und eine Partie
Rohren, welche vom Neiervon naaz
htm Boden des MeereZ vor dem
führen. Die Lutt. welck durck die

Röhren hindurch nach dem Grunde
des Wassers gepumpt wird, steigt tn

sprudelnden lasen wteoer an vte

Oberiläcke emvor. und dies derwan
dein die Psrken, schweren Wogen in
einen bloßen Wafferschaum, der keme

Macht mehr hat, Schaden anzurichten
oder große unzutraglichieiien zu ver
urfacken.

EZ ist gar nicht unwahrscheinlich,
da in naber Zukunft alle modern
Lusaestaiteten Docks mit solchen Vor
rtcktunaen ausaenattet tem weroen:
desgleichen auch die Leutchtürme. Und
in entsprechender Ausdehnung können
lolche Apparate auch aus lange u
ftenftrecken angewandt werden, wo
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eing
haben, sind lirerictücli. Todann
braucht mau Zeit zu seichen Jmxrv-visaiiouei- i.

Aber auch an Zeit man.

gelt es. Ter ötrieg mag sich ja
noch biK in den Frühling hinauizer

nn n Ho- - i in . i s. it ty nur 'T- -

England iniprooisiert seit über
einem Jahre an jeinetn Treinullio
nenheere. Wo sicckt denn nun ei-

gentlich die erste Million? Sie
ist . nirgends zu finden. Ganz na

?Mmt em
x.hrhmbert, ackÖTt' tax um ci

fmnElhicri(,5 Tina wie ein naÄ
:,,:, .Elendes .eer der .ezn.

zeit zu schassen. Vor allem gehörr
dazu die Erziehung des ganze
Volkes für diesen eine Zweck. Diese
Arbeit wurde dem deutschen Volke

durch die geographische Lage aufge
nötigt, und so ist das deutsche Volk
in Wassen nach und nach in hinge
bungsvoller Erziehungsarbeit enr
standen. Das kann England, -- mit
oder ohne Wehrpflicht, nicht nachma
chen. Woher stanimt wirklich die
Heulerei und das Jammern der

Engländer über den Munilionsman
gel? Ich bin der selten Ueberzeu

gung, daß etn solcher Mangel gar
nicht erittiert, sondern daß die brt'
tische !iriegsleitung diesen Manngel
nur vorschiebt, um einen a n d c

ren Mangel zu verdecken. Das
Millionenheer ist nicht vorhanden,
und es knnn auch nicht geschaffen
werden. Um sich vor den Verbün
deten zu rechtfertigen, welche für
Englands Sache aus tausend Wun..ts... i:.r f!rv..:j.: ...floen vluien, miro citiec uniiion
mangel in die' Welt hinauöge'
schrieen, um den Soldatenmangel
zu bemänteln. Uebrigens wird sich

das britnche Veifteckipiel bald ent
hüllen. Nämlich, wenn unsere öius
senbcfieger im Westen austauchen
Tann wird Old England zeigen
müssen, was es militärisch gelernt
hat. denn den bevorstehenden Swß
tonnen die Franzosen allein nicht
mehr aussangen. Wir werden dann
auch wohl den Herrn Äitchener als
Feldherrn kennen lernen. Er IN

Englands einzige Hoffnung, nach
dem French so völlig versagt hat.
Die Lage ist ähnlich wie im Früh
ling 1864 in den Ver. Staaten
Damals 'hatten sich alle Unionsfüh
rer des östlichen Heeres abgewirt
schastet. Nur die beiden westlichen

Führer Grant und Sherman kamen

für den Oberbefehl in Frage. Man
wählte von den beiden den weniger
Befähigten, nämlich Herrn Grant,
Dessen Führrag des letzten eldzu
ges des Bürgerkrieges war, gelinde
gesagt, eine überaus klägliche. Wir)
Herr jiüchener Zur die Engländer
besser abschneiden, als es der trotz
seiner entsetzlichen Fehler zum amo
rtkanizchen Natwna'.helden bcforden,
Herr Grant getan hat?

Wer die Vernichkunzsmitiel dieses

Krieges beachtet, müßte in der Tat
glauben, daß bald eine Erschöpfung
des Menschenmaterials eintreten und
dem Kampfe ein Ende machen wird,

Sdjweijtt Millttie und M Mtttcl
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Uur xap! 4re fu'ly sw-ir- tt ihe
esnie ot oiir pcactitii tradir.g ve-s-

for many nunith rst by Great
Bntaiu and her a!li'. oi the deten-r.o- ti

o cargoes of hundrcds k tcs-te- il

carryitig ccmmodities between
our oan pott ml the ports of coun-tri- ct

t?iat are st pcace with us, and
also of countnes that are at pcace
wuh Great ßrnain and her allies.

The Government of Great Britain
ha$ had the cslrontery and the

to make public announce-me- nt

that it will permit Norway and
Sweden, Denmark and Holland to
reeeive so much copper, so much
ilour, so much cotton, &o much pro
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If the United States were at war

with Japan and Chinese arrnament
works would supply Kippon with the
assistance of American workingmen
and engineers it should be the
damned duty of all American Con-su- ls

ia China to organize the walk-o- ut

of all America engaged in
such fratricidal activity. No question
of dual citizenship couid be involved,
for Amencans remain everywhere
free Americans unless they become
nattiralized or get int Conflict with
the laws of the foreign eountry they
stay in. Ko state in the world pro-hibi- ts

the strike and China would be
insolent to complain about "inter-feren- ce

with her industries" if Amer-
ican workmen should listen to the
cail of their naiiom If a working-ma- n

is entitled to strike in order to
obtain higher wages, he surely is

,free to strike in obeyance to the
' most sacred laws of humanity.

Had Dr. Dumba tried to stir up
troubles amongst American work-

ingmen he would have committed a

grav offense. Had he endeavored
to induce American citizens of
Austrian descent to give up their
immorai work be would have been
in the wrong, although every sound
man would understand and pardon
Kim. But in bis attempt to make it

possible for bis countrymen to live

up to their highest Obligation he was
not only exercising an indisputable
right, but merely doing his duty.
His only offence, if offence it may
be called, was to employ an Amer-
ican citizen as the bearer of his
communication to the Foreign
Sccretary of Austria.

It is very difficult indeed to re-

main calm and serious ia view of
the high-bro- w hypoerisy ghrieking
for the ptmishment of Mr. Archibald
and overflowinfr with condemnation
of Dr. Dumba. Hundreds of Amer-
icans may sight with the French ar-mi-

against the Germ ans and no
Germs or German-America- n has
ever dreamt to ask for their

But if an American forgets
himself so far as to bear a letter
for the Austritt government, be
seems to deserve nothing less than
to be seated in the eleCtric chair.
And the cunning Austrian diplomat
who violates the "neutratity" of this
eountry in such a terrible way ought
to be thankful for the angelic clem- -

eney which is merely senaing nira
back to Vienna as a person non
grata-- The Americans of to-da- y

setm to have forgotten all the clever

Truckluft für die Skk'Tlcherheit.

Schon sehr lange, ja wahrscheinlich

schon seit dem Beginn eines wirklichen

Schiffahrtverkehrs, hat man Oel der

einen oder anderen Gattung dazu be

nutzt, stürmische Gewässer wenigstens
um das Schiff herum zu bändigen.
.Oel auf die Wogen' ist daher feit
dielen Jahrhunderten ein bildlicher

Ausdruck geworden.
Doch gewinnt es in neuerer Zeit

den Anschein, daß daS Oel in dieser

Sigenschaft don der Druckluft gro.
ßenieils verdrängt weiden wird. Die-s- e

hat sich schon in einer Anzahl Fälle
ilä noch verläßlicher zur Stillung der

Wogen erwiesen, und ihre Möglich
' keit für die Seesichnheit scheinen sehr

ausgedehnt zu sein.

Mehrere oroke Schiffe sind bereit!
mit Drilckluft.Apparllten. ausgerüstet
worden, durch welche die Unzuträg
lichZeiien aus stürmischen Fahrten we

Untm deimindnt werden konnten.

Aber nicht. nur von den Schiffen aui
kann die Druckluft zu diesem Behufe

zjVorjeu anzesendtt werden.
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tiitafuttcnten Lande cefiicbt ttir.iäi"
reiartiges. Ein ewiges vtiimin und
Sehen ist ti. Sobald ein Zrupp
Dtcocr als selddienstsahig erachttt
worden ist, wild er abgelöst von ei- -

em anderen Zrupp Vedürftiger. Ge
wih sind mehrere hunderttausend

eidaicn in ganz Tklltschlano derar
beständig verteilt. Und die Leute

haben es gut an diesen Ersrischungs- -

lattcn. zn meinem Hotel lagen wohl
unszig Mann. Sie ipeisten für sich.

aber ihr Saal grenzte an den ' der
bürgerlichen Gäste. Da konnte man
chen, wie gut die Leute versorgt
vurden.

Hier erst habe ich unser Volk in
Warzen einigermaßen kennen gelernt.
Au, Schritt und Tritt, im Dorfe,

Ufer des Raufchebaches, aus den
vielen herrlichin Waldwegen, auf

untereren mitten trn Walte begeg
nete man den Soldaten. Niemand
hätte diese strammen, scheinbar so

Uaftstrotzendeil Burschen für krank

gehalten, aber sie fransen täglich un-
ter ärztlicher Aufzieht. Ich bin mit
manchem gewandert und habe viele
gesprochen, aber nirgends Prahlerei
mit Heldentaten u. s. w. gefunden.
Manaze hatten das Eiserne Kreuz
unv oas iviro nu; sur oei,onoeri zti
illngen verliehen, des, er gesagt für
oiohe Leistungen, welche wirklich be

merkt werden. Die Soldaten iparen
amtlich von auffallender Beschetden- -

heit, drängten sich nie an den Frem-de- n

heran, ruhig und jeden grüßend
gingen sie ihres Weges. Nicht eine

pur von Vettelei. Gab man ihnen
eine Zigarre, namentlich aber eine
neue gute Zeitung, so waren sie dank- -
bar dafür, iehr viele gehörten den
gebildeten Kreisen an. Auch Künstler
waren darunter. In der Äode Hai- -
ten sie mit alten tstenbrettern und
Bindfäden
r.'a crrx'tt. ...

kleine Sägewerke, Karus
.

jas, iuyien uno vergleichen erbaut
und durch die Wasserkraft in Betrieb
gesetzt. Diese Modelle waren wirk
lich kleine Kunstwerke. Auch zwei
Denkmäler hatten sie errichtet, eins
dm Kaiser, eins dem Hindenburg
gewtomet. T! Stimmung meiner
feldgrauen Kranken war vrächtia.
Jeder wußte, worum es sich handelte,
und dem Tage der Ruckkehr an die
Front sahen sie mit Ruhe und Zu
verficht entgegen. Abends lauschte ich

gern ihren improvisierten Konzerten.
Sie fangen die alten und die neuen
Soldatenlieder zu Lauten und Zieh
harmonika-Vegleuun- Auch viele un
erer schonen Volkslieder hörte ich sie

ingen. Die Freuden meiner Som
merfrische haben die Soldaten nie
mals gestört, im Gegenteil, sie haben
te erhöht. Wem Glaube an un-
sren Sieg und mein-Stol- z auf un
er deutsches Bolkstum ist durch die

w leider immer noch zu flüchtigen
Verkehr mit unseren Soldaten nur
gefestigt worden. Und dann glaube
ich auch noch den Eindruck gewonnen
zu haben, daß der Krieg diese ein
fachen Menschen innerlich vertieft, sie

nachdenklicher, treuer, echter gemacht
hat. Und das wird halten auch nach
dem Kriege. Das Erlebnis ist zu
groß, um sich rasch zu verflüchtigen.

Auf der Rückfahrt hielt unser Zug
vor einem großen Bahnhöfe längere
Zeit. Truppentransporte mußten
durch. Wir hielten zwischen zwei

Militärzügen. Der eine kehrte aus
Rußland zurück, der andere ging da
hin ab. Bleiche, abgezehrte Gesichter
im Lazarettzuge links, Teutschlands
junge blühende Kraft - im anderen
Zuge. Die Abreisenden mit Blumen
geschmückt. Rosen auf der Helm
spitze, im Gewehrlauf, an der Brust.
Im anderen Zuge viele, allzuviel!
weiße Binden cm den Köpfen und Ar,
men. zwischen den Verwundeten han
tiFrten die Schwestern. Die Rosenge,
schmusten sangen pus vollen Keh!en

österreichisch ungarische Truppen
teilten sich in den Ruhin dcr Erobe

rung. Uebrigenz fauip'te ititm nur
gegen die Nachhut des Nussenheeres.
Unsere schwere Artillerie hatte nur
kurze Zeit zu, sprechen, um mich

einen großen Teil der &t ett?i -

d'gung zurückgelanenen n:,?ei, zum'.
tlusrelßcn zu bringen. w,e flucht.,
inge sitzen nun meinen m oeu

Sümpfen der Umgegend und wer
den nach und nach eingebracht. Aber
die Hunderttausende, welche Macken

en in Breii-Litows- k anzutresien
hvssle, waren zumeist schon mit der
Eisenbahn fortgeichasst worden. ES

niar in BrestLitowök demnach ähn
lich wie tn. Warschau und ern

gorod.
Tie Frakzosen und Belgier verlo

ren neun ,,enungen uno leazs
selbständige starke Forts in den ar

en sechs Wochen des Krieges, abgo
sehen von Antwerpen, dessen Bela-

gerung erst später begonnen wurde,
das aber dann auch rasch fiel. Ter
blutigste Kampf war der erste u:n

Das war noch mehr ein
,"stungskampf älterer Art. Dabei
hat sich die deutsche Jnsanterie mit
Lorbeeren bedeckt. Bei den übrigen
westlichen Festungen hat unsere
tchwere Artillerie die Hauptarbeit
getan.

Die Russen haben jetzt in unge
fähr sechs Wochen elf Festungen
verloren. Libau, Pultutzk, Lomza,
Ostrolenka und Lssowiec sind ohne
Belagerung gefallen, infolge der
deutschen Feldherrnkunsk, welche
diese Festungen zunging und damit
diel Llutverzie'ßen verhinderte.
Warschau wurde preisgegeben nach

Erstürmung der Blonie Stellung,
Praga siel nach 4 Tagen, das starke

Iwangorod nach 13 Tagen.
Wundervolle Taten haben deutsche

Artillerie und Infanterie vor Kow
no und Nowo Georgiewsk voll
bracht. Hier wiederholten sich die

Tage von Lüttich und Antwerpen.
vtom Georgiewek sollte sich nach
Ansicht der Russen mindestens acht
Nonate halten. Eine Festung, die
nicht gleichzeitig Lagersestung ist
und von mehreren hunderttauiend
Mann verteidigt wird (wie z. B.
Berdun). kann deutschen Truppen
nicht widerstehen. Das hat dieser
Krieg genügmd bewiesen.

Tee Feind hatte nur zweimal
Gelegenheit, sich als Festunasbe'
kämpfer zu zeigen. Zwei Monate
rannten hie Russen gegen Przemysl
lxi, dann zogen sie ab. Nach einer
Weile kaiien sie wieder. Nach wei-

teren iVz Monaten wurde der Plah
vom Hunger bezwungen. Niau-tscha-

das über 3 Monate stand
hielt gegen. Zwölfsache Uebermach:
und eine furchtbare Flotte, war kei

ne starke Festung; auch war der
Platz gac picht gerüjM . . kine ;P.?MeMDM. -- dfe jtz M)Mß3! " ' s
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